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in der Flora atlantica g-enaii gleichen, so entfällt dieses aus der Länge
der Hülsen entnommene Merkmal, und Koch hat in Folge dessen beide

Arien als Var. brachyceras und macroceras unter dem Namen A. in-

CMr«?«Ä vereinigt , auf den als zweifelhaft hingestellten ^4. «wcanMs L.

aber als nicht in sein Florengebiet gehörig, keinen weiteren Bedacht
genommen. A. iwcawMs L. ist silbergrau, die Blätter sind minder reich-

paarig, die Trauben minder reichblüthig, die Kelchzähne viel kürzer,

da sie nur den vierten bis fünften Theil, bei A. Wulfeni dagegen
meistens die Hälfte der Kelchröhre erreichen, die Flügel der Blumen-
krone sind ganzrandig, während sie bei A. Wulfeni gewöhnlich unter

der Spitze einzähnig oder kurz-2spaltig vorkommen. Dies Alles be-
rechtigt zu dem Schlüsse, dass man die Pflanze des österr. Litorale

(^A. monspessidanus Scop., A. incanus Wulf.) nicht nur als Art von
A- incanus L. trennen müsse, sondern dass man sie auch nicht zu dem
ziemlich zweifelhaften nur aus Desfontaines Beschreibung und Ab-
bildung bekannten A. incuvcus ziehen könne. Bezüglich des Namens
dieser Pflanze kann man zwischen A. ülyricus Bernh. und A. Wulfeni
Ko ch wählen; erstere Benennung hat das Recht der Priorität für sich,

ist aber nie zur Geltung gelangt, letztere durch Koch eingeführt, ist

allgemein bekannt und erinnert an zwei gleich grosse Männer der

Wissenschaft.

Wien, am 20. Februar 1860.

Einige Bemerkungen
über

Secretions-Erscheiimngen an Pflanzen
im Allgemeinen, und über Ausscheidungen an gequellten

Sämereien im Besonderen.

Von Professor Friedrich. Haberlandt.

Secrete werden bei den Pflanzen entweder durch besondere Or-
gane, Ausscheidungs-Drüsen, im Innern oder an der Oberfläche

des Pflanzenkörpers abgesondert, oder aber treten Stoffe in Folge der

Ernährung durch Exosmose nach aussen.

Zu den ersteren gehören: Luft, Wasser, Gummi, Zucker, Wachs,
ätherische Oele, Balsame, Harze, Milchsäfte, klebrige und schmierige

Absonderungen, auch unorganische Stoffe. Welche Bedeutung diese,

von dem Zellinhalte der übrigen Zellen meist räumlich getrennten

Secrete für die betreffenden Pflanzen haben, ist unbekannt; weil die

meisten dieser Ausscheidungs-Substanzen, wenn sie einer Pflanze zur

Aufsaugung dargeboten werden, im höchsten Grade giftig Avirken, dürfte

ihre Bezeichnung als Excrete, mit welchem Worte wir die Ausschei-
dung unbrauchbarer Stoffe andeuten, gerechtfertigt sein.

Zu den Absonderungen, die in Folge der Ernährung oberflächlich

an der Pflanze ausgeschieden werden, gehören: Sauerstoff, Kohlen-
säure, Wasser in dunstförmiger Form, verschiedene organische und
unorganische im Wasser lösliche Substanzen.
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Dass Sauerstoff, Kohlensäure und Wasserdunst durch die grünen,
oberirdischen Pflanzentheile abgesondert werden , ist unbezweifelt,

unter Avelchen pathischen Umständen an grünen Pflanzentheilen ober-
flächlich Honig (Honigthau) und anorganische Verbindungen ausge-
schieden werden, ist weniger bekannt. Viellach angenonunen und
vielfach bestritten wurde eine Ausscheidung durch die Wurzeln; wäh-
rend eine grosse Zahl von Schriftstellern nach Brugman der Meinung
w ar, dass gewisse Pflanzen nicht in der Nachbarschaft bestinnnter an-
derer Pflanzen wegen deren Wurzel -Excrementen gedeihen könnten,

stellten Andere nach Hedv ig Wurzelausscheidungen gänzlich in Ab-
rede. Braconnot's und Boussingault's Versuche gaben hinsichtlich

dieser Ausscheidungen ein negatives Resultat; Unger zeigte, dass die

von den Pflanzen aufgenommenen Salze durch unverletzte Wurzeln
nicht ausgeschieden, sondern nur aus verletzten Würzelchen durch
das Wasser ausgezogen werden.

In neuerer Zeit wurde den Excretionen durch die Wurzeln wieder
mehr Gewicht beigelegt; durch ihre Annahme wird es aflein möglich,

dass nach Liebig die Pflanzenwurzeln Bestandtheile des Bodens direkt

anzugreifen vernjögen. Ob die Wurzeln nebst Gasen und anorganischen

Bestandtheilen auch organische Substanzen absondern, ist ungewiss;
Schulz Fleeth bestreitet das Letztere, ihm zufolge wird durch Exos-
mose nur der rohe Nahrungssaft in der Pflanze zum Austritt aus den
Wurzeln veranlasst. Wenn aber auch wie wahrscheinlich, organische

Verbindungen durch die Wurzeln ausgeschieden werden, — ein nach-
theiliger Einfluss derselben auf nebenstehende Pflanzen gleicher oder

verschiedener Art ist nicht zu besorgen. Gewiss unterliegen sie wegen
ihrer geringen Menge augenblicklichen chemischen Veränderungen im
Boden; es wird nicht erst der Brache bedürfen, sie unschädlich zu
machen.

Zu den in Folge der Nahrungsaufnahme vorkommenden Aus-
scheidungen sind auch diejenigen zu zählen, welche man an einge-

weichten Samen und Früchten unserer Kulturpflanzen w^ahrgenommeii

hat. Dieselben erleiden bei längerem Einquellen einen oft ziemlich

beträchtlichen Verlust an organischen und unorganischen Substanzen,

er entspricht der Aufnahme an Wasser, ist also durch Exosmose her-

beigeführt. Bei der Malzbereitung aus Gerste bemerkte man diesen Ver-
lust schon lange, man glaubte aber, dass bloss aus den Hülsen (Spelzen)

der Gerste eine extraktive Substanz ausgezogen würde, wobei die

Hülsen y« ihres Gewichts verlören. Da bei einer guten Gerste Spelzen

nebst Fruchtschalen etwa 18-75 % betragen , ergäbe sich somit bei

48stündigem Einweichen in 12— 15 grädigem Wasser ein Gewichts-

verlust der Gerste von Durchschnittlich nahe = 2-33 Vo.
8

Dass sich dieser Gewichtsverlust auf den ganzen Inhalt des Samens
vertheilt, und diejenigen Theile, wie Sameneiweiss und Keimblätter wohl
die meisten Verluste erleiden, welche die beim Keimen löslich wer-
denden näheren Pflanzenbestandtheile enthalten, dürfte aus nachfol-

gendem Versuche ersichtlich sein. Derselbe machte sich zur Aufgabe,
9*
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den Gewichtverliist zu bestimmen, welchen die Samen und Früchte der
wichtigsten einheimischen Kulturpflanzen nach 24stündig-em Einquellen
in destillirtem Wasser von 20" C. erleiden. Die Resultate enthält bei-
stehende Tabelle, deren Einrichtung keiner weiteren Erklärung bedarf.
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Ohne den mitg-etheilten Zahlen Gewalt anzuthun, könnte aus den-
selben gefolgert werden

:

1. Die Ausscheidung organischer und anor-
ganischerSubstanzen steht ziemlich nahe imVer-
hältnisse zur 31 enge des aufgenommenen Wassers.
Auffallend ist dies bei den Getreidekörnern, den Samen der schmetter-
lingsblüthigen Pflanzen und den Früchten der Doldengewächse.

2. Je kleiner die Samen sind, um so beträcht-
licher ist i hr e Au s s c h e i d u n g durch Exosmose;
ihre Oberfläche ist im Verhältnisse zu ihrer Masse grösser als bei den
übrigenSamen; dass ihre Wasseraufnahme nach den gemachten AbAvä-
gungen eine geringere ist als bei den grösseren Samen, dürfte sich

w ohl aus dem Umstände erklären, dass beim Abwägen geringer Mengen
derselben Verluste durch Verdunstung des Wassers nicht zu vermeiden
waren.

3. Auffallend ist der Verlust, den die schiel m-
haltigen Samen von Lein, der Gartenkresse (Le^i-
diu7n satitum) und dem Senf erleiden. Nach dem Ein-
quellen waren dieselben von einer beträchtlichen w^asserhellenSchleim-
htille umgeben, die vor dem Abwägen mit feinem Filtrirpapier sorgfältig

entfernt wurde.
Das Gewicht aller zum Versuche verwendeten bei 100° C. ge-

trockneten Samen betrug 25'5615Gr.; nach dem Einquellen und nach-
folgendem Trocknen bei 100" C. wogen sie nur mehr 244768 Gr.. daher
sich ein Verlust durch's Einquellen von im Ganzen 0*9947 Gr. ergab.

Beim Verdampfen des zum Einquellen verwendeten Wassers zeigte

sich zur beruhigenden Kontrolle ein Rückstand von 0-9875 Gr. Das
Glühen ergab an unorganischen Ausscheidungen 0*1495 Gr., somit nahe
15*14 % der gesammten Absonderung.

Folgendermassen Hessen sich durch voranstehende Ergebnisse die

Bedingungen und begleitenden Erscheinungen des Keimens ergänzen.
Bedingungen des Keimens sind:

1. Aufnahme von Wasser durch Samen; nach der Beschaffen-
heit der Samenschalen, der Grösse des Samens
und des Inhaltes nehmen sie davon verschie-
deneMengen auf, die bei 24stündigem Ein qu eilen
zwischen 25 und 160 "/o wechseln.

2. Einwirkung einer gewissen Temperatur.
3. Zutritt von Sauerstofl".

Als begleitende Erscheinung tritt auf:

1. Eine Wärmeerhöhung zufolge chemischerVeränderungen im Samen-
korne.

2. Ein Gewichtsverlust vorerst durch Exosmose
an organischen und anorganischen Substanzen,
welcher 0*5 — 15% betragen kann.

3. Ein Gewichtsverlust beim fortschreitenden Keimen durch Abgabe
von Kohlenstoff", Wasserstoff' und Sauerstoff".

Ung. Altenburg, den 2. März 1860.
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